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Botulismus und Silagequalität Shredlage – Die Verdichtung ist der Knackpunkt

Im April und Juni haben im Kanton 

Thurgau zwei Fälle von Botulismus 

für Schlagzeilen gesorgt: Auf einem 

Betrieb starben 68 Milchkühe und auf 

einem anderen Betrieb 250 Milch-

schafe. Dies sind die bisher gravie-

rendsten in der Schweiz registrierten 

Fälle. 

Als Ursache für den Botulismus wur-

den Tierkadaver in der Silage des ersten 

Schnittes 2015 vermutet (wobei nur auf 

einem Betrieb tatsächlich Überreste ei-

nes toten Tieres gefunden wurden). Auf 

einem Betrieb wurde das Grundfutter in 

einem Fahrsilo, auf dem anderen in Silo-

ballen konserviert. Die Tierkadaver müs-

sen bereits beim Einsilieren in das Futter 

gelangt sein. Unter Ausschluss von Sau-

erstoff haben Bakterien der Art Clostridi-

um botulinum das Botulinum-Toxin, ein 

sehr starkes Gift, produziert. In beiden 

Fällen jedoch konnte weder das Bakte-

rium noch dessen Toxin in der Silage 

nachgewiesen werden. Oft ist beim Auf-

treten der Symptome bei den Tieren die 

infizierte Silage bereits verfüttert. Oder 

falls die «gehäckselten» Tierkadaver 

verstreut im Futter liegen, ist die Suche 

nach dem Toxin im Futter wie die Suche 

der Nadel im Heuhaufen. Die Sporen 

von Clostridium botulinum können nur 

in einem eiweisshaltigen Substrat un-

ter anaeroben Bedingungen, bei hoher 

Feuchtigkeit und einem pH höher als 4.5 

auskeimen und sich entwickeln (www.

vetpharm.uzh.ch). Die Untersuchungen 

der Grassilagen der beiden betroffenen 

Betriebe im Kanton Thurgau haben er-

geben, dass der pH-Wert in der Silage 

teilweise erhöht war (pH-Wert von 5.3). 

In beiden Fällen waren die Silagen nur 

leicht angewelkt (TS-Gehalte zwischen 

30 und 34 %) und wiesen erhöhte Butter-

säure-Gehalte auf. Aufgrund dieser und 

Seit einiger Zeit wird viel über die neue, 

aus den USA stammende Häckselstra-

tegie «Shredlage» berichtet. Gemäss 

amerikanischen Versuchsergebnissen 

gaben die Kühe 1 beziehungsweise 1.5 

kg mehr Milch pro Tag. Dabei wurde eine 

«konventionelle» Maissilage mit 19 mm 

Häcksellänge mit einer Shredlage-Sila-

ge, die auf 30 mm gehäckselt und spe-

ziell aufbereitet wurde, verglichen. Die 

Shredlage-Silage ist durch die hohe 

Pflanzenauffaserung und den sehr ho-

hen Kornaufschluss bis hin zum völli-

gen Zerreiben charakterisiert. Dadurch 

soll die Faser- und Stärkeverdaulichkeit 

verbessert werden. Auch in der Schweiz 

wurde bei der letztjährigen Maisernte auf 

einzelnen Betrieben das neue Verfahren 

eingesetzt. Inwieweit sich jedoch die Ver-

suchsergebnisse aus den USA auf die eu-

ropäischen beziehungsweise schweize-

rischen Verhältnisse übertragen lassen, 

ist noch offen. Standardmässig wird der 

Mais bei uns viel kürzer gehäckselt. Wird 

länger gehäckselt, dann steigen auch 

die Anforderungen an die Verdichtung. 

Dass viele Betriebe in der Schweiz be-

reits jetzt ihre Maissilagen nur ungenü-

gend verdichten und dadurch Probleme 

mit Nacherwärmungen haben, zeigte 

kürzlich eine Arbeit, die auf Praxisbe-

trieben in der Ostschweiz durchgeführt 

wurde. Darüber wurde 2014 in der Silozy-

tig Nr. 102 berichtet. Um zu vergleichen, 

wie sich «konventionelle» Maissilage mit 

einer Häcksellänge von 7 mm und Sh-

redlage-Silage mit 26 mm Häcksellänge 

hinsichtlich Siliereingeschaften und Wir-

kungen im Tier unterscheiden, wurden 

im letzten Herbst an drei Versuchsan-

stalten in Deutschland Versuche gestar-

tet. Die ersten Ergebnisse zeigen, dass 

die Shredlage eine im Durchschnitt um 

8 bis 10 % geringere Verdichtung auf-

weist. Die Unterschiede sind insbeson-
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noch weiterer gemessener Kriterien ist 

die Qualität der beprobten Silagen als 

fehlerhaft einzustufen. Übrigens wurde 

vereinzelt von Botulismus-Fällen auf Be-

trieben ohne Silage berichtet, dies bei 

Dürrfutter- und Grünfütterung. Ausser-

dem kann Botulismus auch wegen ver-

unreinigtem Kraftfutter auftreten. Insge-

samt stellt aber wohl Silage die grösste 

Gefahrenquelle dar.

Woran erkennen Sie gute Silage? 

Geruch

Die Silage sollte aromatisch und leicht 

säuerlich riechen. Die Silage sollte kei-

nen Buttersäuregeruch aufweisen. Eben-

falls weist eine muffige Geruchsnote auf 

fehlerhafte Silage hin.

Aussehen

Die Silage sollte normal bräunlich gefärbt 

sein, nicht gelblich oder dunkelbraun bis 

schwarz. Sie darf keinen Schimmel auf-

weisen und die Struktur sollte wie das 

Ausgangsmaterial aussehen, weder 

schmierig noch schleimig.

pH-Wert

Die Silage muss während des Gärprozes-

ses ausreichend durchsäuert sein. Die 

pH-Wert-Absenkung hängt jedoch vom 

TS-Gehalt und der Intensität der Milch-

säuregärung ab. Eine gute Silage sollte 

bei TS-Gehalten von unter 30 % einen pH-

Wert um 4.0, zwischen 30 und 45 % TS ei-

nen pH-Wert unter 4.5 und bei über 45 % 

TS einen pH-Wert unter 5.0 aufweisen.

Auf was muss beim Silieren geachtet 

werden?

Wildtiere schonen

Um die Wildtiere zum Verlassen die Flä-

chen zu veranlassen, sollte vor dem 

Mähen eine Flächenkontrolle gemacht 

werden (Kontakt mit dem Wildhüter 

aufnehmen) und am Vorabend durch 

Aufstellen von Flatterbändern oder 

Knistertüten das Wild gestört werden. 

Neuerdings werden auch Drohnen mit 

Wärmebildkameras zum Aufspüren der 

Tiere eingesetzt. Die Flächen sollten von 

innen nach aussen gemäht werden, da-

mit die sich auf der Fläche befindenden 

Tiere noch fliehen können.

Richtige Schnitthöhe wählen

Um das Einschliessen von Dreck und 

Tierkadavern in die Silage zu vermin-

dern, sollten die Wiesen nicht zu tief ge-

mäht werden. Schnitthöhen von über 7 

cm sind anzustreben.

Wirksame Siliermittel einsetzen

Durch den Einsatz von wirksamen Silier-

mitteln bei nicht optimalem Ausgangs-

material (z.B. ungünstigem Wetter und 

deshalb geringem Anwelkgrad) kann die 

Entwicklung der Clostridien verhindert 

und die pH-Absenkung gefördert wer-

den.

Tiere impfen?

Um das Risiko von Botulismus zu redu-

zieren, können Nutztiere geimpft wer-

den. Die Impfung muss jedoch jährlich 

wiederholt werden. Eine Impfdosis kos-

tet pro Tier zwischen 2 und 6 Franken. 

Doch auch die Impfung schützt nur vor 

bestimmten Toxin-Typen und bietet da-

her keine hundertprozentige Sicherheit.

Fazit

Es kann nicht mit Sicherheit gesagt wer-

den, ob auf den beiden Thurgauer Be-

trieben das Auftreten von Botulismus 

mit (noch) mehr Bemühungen um eine 

bessere Silagequalität hätte verhindert 

werden können. Sicher ist nur, dass ein 

gutes Silagemanagement und eine gute 

Silagequalität mit tiefen pH-Werten so-

wie eine Impfung helfen, das Risiko von 

Botulismus zu minimieren. Auf jeden Fall 

sollte sich jeder Betrieb Gedanken zur 

Thematik machen, und je nach persönli-

cher Gewichtung der finanziellen, züch-

terischen und emotionalen Konsequen-

zen bei einem Befall die entsprechenden 

Massnahmen ergreifen!
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dere in Randzonen am höchsten. Bei zu 

geringem Vorschub erhöht sich dadurch 

das Risiko von Nacherwärmungen und 

Schimmelbefall sehr stark. Bei Verdau-

ungsversuchen mit Hammeln konnten 

keine Unterschiede bei der Verdaulich-

keit der organischen Substanz und der 

Fasern festgestellt werden. Die Ergebnis-

se der Fütterungsversuche mit Milchkü-

hen stehen noch aus. Wenn ein Landwirt 

auf Shredlage umstellen will, dann sollte 

er sich folgendeFragen stellen: Konnte er 

seine Silage bis jetzt genügend gut ver-

dichten. Wenn nein, dann sollte er auf die 

Shredlage verzichten. Hatte er Probleme 

mit Nacherwärmungen und Schimmel-

befall. Wenn ja, dann hat er vermutlich 

mit der Shredlage noch mehr Probleme.

Hatte er bisher nicht genügend Struktur 

in der Ration und bringt die Shredlage 

den gewünschten Struktureffekt? Aus er-

nährungsphysiologischer Sicht kann bei 

hohen Maisanteilen in der Ration eine 

Shredlage sinnvoll sein. Hatte er bis jetzt 

die die siliertechnischen Massnahmen 

(optimaler TS-Gehalt, gute Verdichtung, 

luftdichte Abdeckung, Siliermittel gegen 

Nacherwärmungen) eingehalten? Diese 

Massnahmen sind auch bei der Shred-

lage entscheidend für den Erfolg. 


